
Substitution 
gefährlicher 
Substanzen am 
Arbeitsplatz

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit. Gut für dich – gut fürs Unternehmen.

Gesunde Arbeitsplätze – gefährliche 
Substanzen erkennen und handhaben
Die Europäische Agentur für Sicherheit und 
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) führt im 
Zeitraum 2018 bis 2019 eine europaweite Kampagne zur 
Förderung der Prävention von Risiken im Zusammenhang 
mit gefährlichen Substanzen am Arbeitsplatz durch. Ziel ist 
es, das Vorhandensein gefährlicher Stoffe am Arbeitsplatz 
und die Exposition gegenüber diesen zu verringern, 
indem das Bewusstsein für die Risiken und für wirksame 
Möglichkeiten zu ihrer Prävention geschärft wird.

Kernpunkte
•	 Die Exposition gegenüber gefährlichen Stoffen am 

Arbeitsplatz ist weiterhin ein großes Sicherheits- 
und Gesundheitsproblem. Die gesundheitlichen 
Auswirkungen können lebensverändernd oder gar 
tödlich sein.

•	 Die beste Möglichkeit zur Verminderung dieser 
Risiken ist die Beseitigung oder die Substitution – 
das Entfernen der Substanz durch Änderung des 
Verfahrens oder Produkts, in dem sie verwendet 
wird, oder das Ersetzen durch eine weniger 
gefährliche Substanz.

•	 Die Substitution ist ein schrittweiser Prozess – 
eine umfassende Gefährdungsbeurteilung ist ein 
wesentlicher Schritt dabei.

•	 Geschäftsleitung und Arbeiternehmer können, 
wenn sie zusammenarbeiten, eine starke Kultur der 
Risikoprävention schaffen, in der Substitution Teil 
der Präventions- und Schutzroutinen ist.

Alle Infoblätter und Kampagnenmaterialien 
können von der Website der Kampagne „Gesunde 
Arbeitsplätze“ der EU-OSHA heruntergeladen 
werden (https://healthy-workplaces.eu).
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GEFÄHRLICHE
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ERKENNEN
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https://healthy-workplaces.eu/


BEISPIEL

Pressen von Rohren  
vermeidet Schweißarbeiten
Beim Schweißen und Löten von Rohren werden Dämpfe 
freigesetzt, die eine Reihe giftiger Substanzen enthalten. 
Schweißer sind außerdem starker Hitze und intensivem 
Licht, beträchtlichem Lärm und hoher Brandgefahr 
ausgesetzt. Das Schweißen und Löten von Rohren kann 
jedoch teilweise vermieden werden, indem die Rohre 
unter hohem Druck gepresst werden (siehe oben). 
Dies vermeidet gefährliche Substanzen, die durch das 
Schweißen verursacht werden. Die Technik ist außerdem 
schnell und einfach anwendbar – ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor.

Das Problem
Obwohl umfassende EU-Rechtsvorschriften zur Kontrolle und 
Verringerung der Exposition gegenüber gefährlichen Substanzen am 
Arbeitsplatz bestehen, stellen diese weiterhin ein großes Sicherheits- 
und Gesundheitsproblem dar.

Die Auswirkungen der Exposition gegenüber gefährlichen 
Substanzen reichen von vorübergehenden und leichten 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen wie Hautreizungen bis 
hin zu akuten und chronischen Erkrankungen wie obstruktiven 
Lungenerkrankungen und potenziell tödlichen Krankheiten wie 
Asbestose und Krebs. Eine Reihe von gefährlichen Substanzen 
ist auch entzündlich oder explosiv und stellt damit zusätzliche 
Sicherheitsrisiken dar. Darüber hinaus haben bestimmte Substanzen 
akute toxische und tödliche Wirkungen, z. B. sich aus Abwasser 
bildende oder aus Kühlsystemen entweichende Gase.

Aktiv werden
Die Gefährdungsbeurteilung ist der Schlüssel zum sicheren 
Umgang mit den Risiken aufgrund gefährlicher Substanzen. Durch 
Zusammenarbeit und gemeinsame Übernahme von Verantwortung 
wird eine gute Kultur der Risikoprävention am Arbeitsplatz 
geschaffen.

Der Nutzen
Die Prävention von Risiken der Exposition gegenüber gefährlichen 
Substanzen bringt Nutzen für alle – die Arbeitnehmer 
profitieren von verbesserter Sicherheit und Gesundheit und 
die Unternehmensleitung von einer einfacheren Einhaltung der 
Rechtsvorschriften, geringeren Kosten für krankheitsbedingte 
Fehlzeiten und Schutzmaßnahmen sowie einem besseren Ruf der 
Organisation. Weitere Nutzeffekte:

•	 verbesserte unmittelbare und langfristige Gesundheit der Arbeit
nehmer, die gegenüber gefährlichen Stoffen exponiert sind – dies 
kann krankheitsbedingte Fehlzeiten deutlich vermindern;

•	 weniger gefährliche Substanzen verursachen im Allgemeinen 
geringere Kosten für die Abfallentsorgung, für die Einleitung von 
Abwässern in das Abwassersystem oder von Emissionen in die Luft;

•	 geringere Ausgaben für Schutzmaßnahmen, persönliche Schutz
ausrüstung und/oder Gesundheitsüberwachung;

•	 einfachere Einhaltung der Rechtsvorschriften;
•	 Kosteneinsparungen beim Brand- und Explosionsschutz;
•	 häufig geringerer Verbrauch von Chemikalien, was weitere Kosten

einsparungen bedeutet;
•	 besserer Ruf, intern und extern, bei Kunden und Verbrauchern.

Links zum Thema 
Gefährdungsermittlung
•	 Die Europäische Chemikalienagentur ECHA stellt 

Informationen zu den gefährlichen Eigenschaften von 
Chemikalien, zur Einstufung und Kennzeichnung sowie 
zur unbedenklichen Verwendung zur Verfügung: 
https://echa.europa.eu/information-on-chemicals

•	 RISCTOX ist eine Datenbank, die Informationen über 
Gesundheits- und Umweltrisiken von Chemikalien 
enthält: 
https://www.etui.org/Services/RISCTOX-database 

•	 Haz-Map ist eine US-Datenbank mit Informationen zu 
den gesundheitlichen Auswirkungen der Exposition 
gegenüber chemischen und biologischen Stoffen für 
verschiedene Arbeitsaufgaben und Berufe: 
https://hazmap.nlm.nih.gov©

 S
H

U
TT

ER
ST

O
CK

/D
ag

m
ar

a_
K

Vermeidung und Substitution im 
Grundsatz: STOP
Die EU-Richtlinie über chemische Arbeitsstoffe empfiehlt die 
Beachtung einer Hierarchie oder „Rangordnung“ der Kontrollmaß
nahmen zur Prävention oder Reduzierung der Exposition gegenüber 
gefährlichen Substanzen. Die vollständige Beseitigung steht an der 
Spitze, gefolgt vom Rest der Hierarchie:

•	 S = Substitution = vollständige Beseitigung der gefährlichen 
Substanz oder Substitution durch eine sicherere Alternative;

•	 T = technologische Maßnahmen = Minimierung der 
Konzentration der gefährlichen Substanz im Expositionsbereich;

•	 O = organisatorische Maßnahmen = Minimierung der Anzahl der 
exponierten Arbeitnehmer und/oder der Dauer und Intensität der 
Exposition;

•	 P = persönliche Schutzausrüstung = Tragen von Schutzkleidung 
oder -ausrüstung wie Brillen und Handschuhen als Schutz 
gegenüber der Exposition.

Weitere Einzelheiten sind im Infoblatt zu den Rechtsvorschriften für 
gefährliche Substanzen am Arbeitsplatz zu finden.

https://echa.europa.eu/information-on-chemicals
https://www.etui.org/Services/RISCTOX-database 
https://hazmap.nlm.nih.gov/


Beseitigung und Substitution in der Praxis
Der Wechsel von einer gefährlichen Substanz zu einer anderen, 
weniger gefährlichen Substanz oder zu einem alternativen Verfahren 
ohne die gefährliche Substanz ist ein schrittweiser Prozess. Eine 
Anleitung zu Substitutionsverfahren ist verfügbar (siehe Referenz 
Europäische Kommission (2012) unten). Darin werden insbesondere 
die Bedürfnisse kleiner Unternehmen berücksichtigt. Auch das 
Webportal SUBSPORT liefert zahlreiche substitutionsbezogene 
Informationen von Unternehmen.

1. Gefahren und Risiken ermitteln

Dazu benötigen Sie ein Verzeichnis der gefährlichen Substanzen. Das 
Verzeichnis ermöglicht es, die Sicherheitsdaten zu den Substanzen 
zu vergleichen und Substanzen für die Beseitigung und Substitution 
zu priorisieren.

Für chemische Produkte und Substanzen, die ein Unternehmen 
einkauft, sind die Sicherheits- und Gesundheitsdaten den Sicher
heitsdatenblättern der produzierenden Unternehmen zu entnehmen. 
Für durch Verfahren entstehende Substanzen (z. B. Staub, Rauch) und 
natürlich verkommende Materialien (z. B. Getreide- oder Mehlstaub, 
Marmor oder Schwermetalle) sind Sicherheitsdaten, beispielsweise 
technische Dokumente und Anweisungen für Handhabung und 
Verwendung, vom Produktlieferanten erhältlich.

2. Nach Beschränkungen für Substanzen suchen

Die Verwendung bestimmter Substanzen wird durch 
Rechtsvorschriften und internationale oder branchenspezifische 
Übereinkommen beschränkt. Viele Substanzen dürfen überhaupt 
nicht verwendet werden, weil sie verboten wurden. Die Verwendung 
von anderen kann durch große Organisationen oder Verbände in 
einer Lieferkette beschränkt sein, beispielsweise in der Elektronik-, 
Fahrzeug- und Textilindustrie.

Auch die freiwillige Kennzeichnung unterstützt die Identifizierung 
von Gefahren und bietet Alternativen. Zwei gute Beispiele in der 
Baubranche sind das dänische MAL-KODE-System und das deutsche 
GISBAU-System.

3. Umfassende Gefährdungsbeurteilung vorbereiten

Gemäß den grundlegenden Rechtsvorschriften zum Arbeitsschutz 
muss eine umfassende Gefährdungsbeurteilung vorbereitet werden. 
Im Bereich der Risiken durch gefährliche Substanzen müssen die 
inhärenten Gefahren und die Verwendungsbedingungen festgestellt 
und beschrieben werden. Dies umfasst u. a. folgende Faktoren:

•	 die Anzahl der exponierten Arbeitnehmer;
•	 das Ausmaß der Exposition der Arbeitnehmer;
•	 den Ort der Verwendung – offener oder geschlossener Raum;
•	 das Risiko eines Hautkontakts;
•	 das Risiko der Verteilung oder Verbreitung in der Luft, beispielsweise 

als Ergebnis der Versprühung.

Checkliste für gesetzliche oder 
freiwillige Beschränkungen
•	 REACH: https://echa.europa.eu/regulations/

substituting-hazardous-chemicals 

•	 SUBSPORT: http://www.subsport.eu/list-of-lists- 
database

•	 Automobilindustrie: http://www.mdsystem.com/ 
index.jsp

•	 Textilindustrie: http://www.roadmaptozero.com/

•	 ETUI: Karzinogene und Reprotoxine: 
https://www.etui.org

•	 SIN-Liste: http://chemsec.org/business-tool/sin-list

Links zu Tools für die 
Gefährdungsbeurteilungen
•	 SEIRICH (Französisch): http://www.inrs.fr/

publications/outils/seirich.html
•	 EMKG (Deutsch und Englisch): https://www.baua.de/

DE/Angebote/Publikationen/Praxis/Poster/EMKG-2.
html

•	 COSHH Essentials (Englisch): http://www.hse.gov.uk/
coshh/essentials/coshh-tool.htm

•	 Stoffenmanager (Niederländisch, Deutsch, 
Englisch, Finnisch, Polnisch, Schwedisch): 
https://stoffenmanager.nl

•	 OiRA (viele Sprachen): https://oiraproject.eu/oira-tools
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4. Alternativen suchen und vergleichen

Ermitteln Sie Alternativen: Suchen Sie im Internet, fragen Sie bei 
Behörden, Berufsverbänden, Gewerkschaften nach. Bitten Sie Ihre 
Lieferanten, eine sicherere Alternative zu entwickeln.

Suchen Sie nach alternativen Verfahren, bei denen die 
Notwendigkeit der Verwendung einer Substanz ganz entfällt, und 
verwenden Sie nach Möglichkeit Ersatzsubstanzen (wenn eine 
Beseitigung nicht möglich ist).

Verwenden Sie zur Bewertung aller Alternativen dieselbe Methode. 
Berücksichtigen Sie die Gefahrenkriterien und nehmen Sie eine 
Abwägung von Kosten und Nutzen vor.

Eine Lösung, die alle Risiken mindert, ist die ideale Alternative. Die 
meisten Lösungen mindern jedoch nur einige der Risiken, nicht alle. 
Sie können dann die Alternative wählen, die am sichersten ist und 
unter Ihren Bedingungen am besten funktioniert.

5. Pilotstudie durchführen

Mindern Sie die Risiken einer nicht erfolgreichen Substitution, 
indem Sie zuerst eine Pilotstudie in kleinem Maßstab durchführen. 
Technologische und organisatorische Veränderungen müssen 
berücksichtigt werden, insbesondere potenzielle Änderungen der 
Risiken und Schutzmaßnahmen. Die Einbeziehung der Arbeitnehmer 
ist von wesentlicher Bedeutung, um einen vollständigen Überblick 
über die verbundenen Risiken zu gewinnen.

6. Umsetzen und verbessern

Für die umfassende Einführung eines Ersatzstoffes sind 
möglicherweise einige Änderungen an Arbeitsverfahren oder 
an Materialien und Geräten erforderlich. Rückmeldungen 
von Arbeitnehmern und Kunden können der Schlüssel für die 
Durchführung einer erfolgreichen Substitution sein.

7. Chemikalien-Managementsystem einführen

Um die Substitution zum Bestandteil der täglichen Arbeitspraxis 
zu machen, benötigen Sie ein Chemikalien-Managementsystem, 
das die Verwendung von Substanzen ständig hinterfragt und die 
Substitution fordert.

Nützliche Quellen für Lösungen und 
bewährte Praktiken
•	 Alternativas (Spanisch): http://www.istas.net/web/

index.asp?idpagina=3468

•	 PIUS (Englisch): http://www.dguv.de/medien/ifa/
en/pra/ghs_spaltenmodell/spaltenmodell_2017_
en.pdf 
(Deutsch): http://publikationen.dguv.de/dguv/
pdf/10002/spaltenmodell_2017.pdf

•	 Safer Choice (Englisch): epa.gov/dfe

•	 SOLUB (Französisch): irsst.qc.ca/solub

•	 SUBSPORT: http://www.subsport.eu

•	 Substitution von CMR-Substanzen (Französisch): 
https://www.substitution-cmr.fr/index.php?id=112

•	 TURI (Toxics Use Reduction Institute of 
Massachusetts): verschiedene Branchen 
sustainableproduction.org, turi.org und 
Krankenhäuser sustainablehospitals.org

Nützliche Quellen für Methoden zur 
Bewertung von Alternativen
•	 OECD (Organisation für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung): 
http://www.oecdsaatoolbox.org

•	 ECHA-Zulassungen: https://echa.europa.eu/
sl/applications-for-authorisation-previous-
consultations

•	 Spaltenmodell: http://publikationen.dguv.de/dguv/
pdf/10002/spaltenmodell_2017.pdf
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